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Wegleitung für den Einsatz einer externen Praxisausbildungsperson 
Bildungsgänge Sozialpädagogik HF und Kindheitspädagogik HF 

Gültig ab Schuljahr 2026/27 für Studierende mit Ausbildungsbeginn ab August 2022 oder später 

aktualisiert am 14.07.2026 

 

1. Grundlagen 

• Rahmenlehrplan Dipl. Sozialpädagogin HF, Dipl. Sozialpädagoge HF 

• Rahmenlehrplan Dipl. Kindheitspädagogin HF, Dipl. Kindheitspädagoge HF 

• Aktuell geltendes Studienreglement 
• Richtlinie Praxisausbildung 
• Anerkanntes Ausbildungskonzept der Praxisausbildungsinstitution 
• Ausbildungsvereinbarung 

 

2. Rahmenbedingungen 
Ein externe Praxisausbildungsperson ist dann angezeigt, wenn innerhalb des Betriebes niemand 
über die nötige Qualifikation verfügt oder die qualifizierende Person in einem privaten Verhältnis 
zur dem: der Studierenden steht, oder dem:der Studierenden im Betrieb hierarchisch unterstellt ist. 
 
Für die externe Praxisausbildungsperson gelten dieselben Anforderungen wie für die innerbetrieb-
liche Praxisausbildungsperson: 
 

• Berufsfeldbezogene Tertiärausbildung (SP oder KP) oder eine entsprechende Äquivalen-
zanerkennung dazu 

• mindestens 2 Jahre Berufserfahrung im Berufsfeld, wobei die Berufstätigkeit nicht länger 
als 2 Jahre zurückliegen darf 

• anerkannte PA-Ausbildung mind. 300 Lernstunden (oder 15 Tage oder 10 ECTS) oder 
eine entsprechende Äquivalenz dazu 

 
Die Vereinbarung mit der externen Praxisausbildungsperson wird von der Organisationsleitung 
und/ oder der Trägerschaft und nicht von den Studierenden selbst unterzeichnet. Die Rechnungs-
stellung erfolgt an die Praxisausbildungsinstitution, die Finanzierung externer Praxisausbildungs-
personen durch die Studierenden ist nicht zulässig (Rollenkonflikt).  
Studierende der praxisbegleitenden Ausbildung Kindheitspädagogik HF, deren Betrieb die Kosten 
nicht übernehmen kann, können bis spätestens vor Ausbildungsbeginn (31.07.) ein Gesuch um die 
teilweise Übernahme der Kosten (max. CHF  600 / Schuljahr) an die Abteilungsleitung stellen. 

 

3. Struktur der Begleitung (Minimalanforderung) 
Bei den Vollzeit-Studierenden: Es findet mindestens 14-täglich ein Praxisausbildungsge-
spräch von mind. 90 Minuten zwischen Studierenden und externer Praxisausbildungs-
person statt.  
Bei den praxisbegleitenden Studierenden: Es findet mindestens monatlich ein Praxisaus-
bildungsgespräch von mindestens 90 Minuten zwischen Studierenden und externer Pra-
xisausbildungsperson statt. Diese Gespräche werden protokolliert.  
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Themen der Gespräche sind unter anderen: 
• Theorie-Praxistransfer 
• Persönliche Entwicklung 
• Lernziele 
• Qualifikation 
• Einbezug des Teams 
• Anforderungen der BFF (Projektarbeit, Portfolioarbeit, etc.) 

 

Ein Mal pro Semester findet eine Beobachtungssequenz auf der Arbeit mit anschliessender Aus-
wertung statt. Beides wird protokolliert. 
 
Praxisbegleitungsgespräche mit der Praxisbegleitung der BFF finden gemäss Richtlinie Praxisausbil-
dung statt. 

 

4. Aufgaben externe Praxisausbildungsperson 
 

⎯ führt die regelmässigen Praxisausbildungsgespräche gemäss den Richtlinie Praxisausbildung 
SP/KP HF BFF Bern, 

⎯ trägt die Gesamtverantwortung für die Praxisausbildung, 

⎯ legt mit der:dem Studierenden Lernziele fest, koordiniert und überprüft die Umsetzung in der 
Praxis 

⎯ stellt sicher, dass genügend begleitete Praxisstunden1 am Arbeitsort der studierenden Person 
stattfinden, 

⎯ nimmt an den Praxisbegleitungsgesprächen teil, 

⎯ nimmt an der Veranstaltung Praxiseinführung teil 

⎯ nimmt an den Praxisausbildungskonferenzen teil 

⎯ informiert sich regelmässig auf der Webseite der BFF Kompetenz Bildung Bern 

⎯ beurteilt und qualifiziert die studierende Person gemäss Vorgaben der BFF Bern. 
 

5. Die Organisationsleitung 
 
⎯ unterzeichnet die Ausbildungsvereinbarung. 
⎯ unterzeichnet die Vereinbarung mit der externen Praxisausbildungsperson. 
⎯ finanziert die externe Praxisausbildungsperson. 
⎯ ist für die Erstellung des Ausbildungskonzeptes verantwortlich. 

⎯ überwacht die Umsetzung des Ausbildungskonzeptes (insbesondere die Umsetzung der be-
gleiteten Praxis), der Richtlinie Praxisausbildung und der Durchführung der Praxisausbildungs-
gespräche. 

⎯ ist Ansprechpartnerin bei Konflikten zwischen Studierenden und Praxisausbildungspersonen. 

⎯ stellt die Praxisausbildungsperson sicher. 
 

Die Aufgaben der Studierenden sind in der Richtline Praxisausbildung beschrieben. 

 

 
1 Dazu gehören zum Beispiel: Zusammenarbeit im Praxisalltag mit PA und qualifiziertem Fachpersonal, PA-Gespräche, 
Lern- und Reflexionssituationen mit PA und mit qualifiziertem Fachpersonal (z. B. zu Praxislernzielen), Gezielte Ausbil-
dungssituationen z. B. nach dem IPRE-Modell,  Beobachtungen im Praxisalltag mit Feedback durch PA und qualifizier-
tem Fachpersonal, Einsatz von Videosequenzen und deren gemeinsame Auswertung im PA-Gespräch, Fallbesprechun-
gen, Teamsitzungen, Intervisionen und Supervisionen, Interne Weiterbildungen in der Organisation, Hospitationen an 
anderen Standorten oder bei Partnerorganisationen, usw. 

 

https://www.bffbern.ch/files/public/Dokumente/04_hoehere_berufsbildung/handbuch_hf/RL_Praxisausbildung_Version_2.1.pdf
https://www.bffbern.ch/files/public/Dokumente/04_hoehere_berufsbildung/handbuch_hf/RL_Praxisausbildung_Version_2.1.pdf
https://www.bffbern.ch/files/public/Dokumente/04_hoehere_berufsbildung/handbuch_hf/RL_Praxisausbildung_Version_2.1.pdf

